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 ADELBODEN  Hotel Arena Steinmattli geht in neue Hände über

Neuer Besitzer: Direktorenpaar verliert die Stelle
Das Direktoren-Ehepaar Anita und 
Ruedi Hauri des Adelbodner 
100-Betten-Hotels Arena Stein-
mattli wird Ende April 2009 die 
Stelle verlieren. Der bisherige Mehr-
heitsbesitzer des Hotels, ein deut-
scher Privatinvestor, hat durch die 
Finanzkrise viel Geld verloren. Der 
neue Käufer wird das «Steinmattli» 
selber betreiben.

Das Adelbodner Viersternehotel Arena 
Steinmattli hat eine bewegte Geschichte 
hinter sich. Aus der Konkursmasse der 
Erbauerfi rma Marti AG im solothurni-
schen Derendingen im Jahr 2000 von 
der Credit Suisse der Not gehorchend 
übernommen, wechselte es in den ver-
gangenen acht Jahren dreimal den Ei-
gentümer. Das Haus galt als «schlafende 
Immobilie», die von ihren Besitzern in 
der spekulativen Hoffnung auf künftige 
Entwicklungen hingehalten wurde. 

Finanzkrise und Alpenbad
Der jetzige Besitzer, ein deutscher Pri-
vatinvestor, hielt die Immobilie wie seine 
Vorgänger vornehmlich aus spekulati-
ven Gründen. Er erhoffte sich vom Bau 
des benachbarten Alpenbades eine satte 
Wertsteigerung des Hauses. Laut Direk-
tor Ruedi Hauri hat der Besitzer viel Geld 
in verschiedene risikoreiche Geschäfte 
gesteckt und damit Verluste einstecken 
müssen. Die Tatsache, dass sich der ge-
plante Bau des Alpenbades um ein wei-
teres Jahr verzögern würde, scheint dem 
Investor den Rest gegeben zu haben. Das 
Hotel geht per Ende April in neue Hände 
über. Der neue Patron wird das Haus 
auch selber betreiben. Gemäss Hauri hat 
eine minderheitlich am Gebäude betei-
ligte Immobiliengesellschaft mit einer 
Zwischenlösung die Abwicklung der 
kommenden Wintersaison sichergestellt.

Er stellt auch das nötige Betriebskapital 
bereit. «Unsere Solvenz ist deshalb ge-
geben», meint Hauri.

Herzblut und Berufsstolz
Dem Ehepaar Hauri ist die Enttäuschung 
ins Gesicht geschrieben. Das Hoteliers-
paar wurde auf den Winter 2001 mit 
dem Auftrag von der damaligen Besitze-
rin, der Credit Suisse, geholt, das Hotel 
wieder auf Vordermann zu bringen und 
es im Hinblick auf einen künftigen Wei-
terverkauf fi t zu machen. «Wir waren 

uns damals bewusst, als ‹Krisenmana-
ger› eingestellt worden zu sein und 
mussten deshalb damit rechnen, uns 
einer neuen Herausforderung zu stellen, 
wenn das Haus verkauft würde. Das ge-
hört auch ein wenig zum Berufsbild des 
Hoteldirektors», sagt Ruedi Hauri. Das 
Paar hat acht Jahre seines Lebens in die 
oft schwierige Führung eines Hotels ge-
steckt, das von seinen wechselnden Be-
sitzern nie als solches wahrgenommen 
wurde. Die beiden Kinder gehen in Adel-
boden zur Schule, der ältere Sohn wird 

 KOMMENTAR  

Der Mohr kann gehen
Die langen Greifer der weltweiten Fi-
nanz- und Immobilienkrise haben das 
heimelige Bergdorf erreicht und for-
dern ihre Opfer. «Ds bluemete Trögli» 
hat die ersten Kratzer abbekommen. 
Die Spekulationsimmobilie «Stein-
mattli» war und ist ein wirklich «stei-
niges Mattli» für die lange Reihe ihrer 
verfl ossenen und noch gegenwärti-
gen Besitzer. In den frühen 90er-Jah-
ren erbaut und seither kaum erneu-
ert, fristet es in der Adelbodner Hotel-
lerie-Szene ein eher schwieriges Da-
sein. Anita und Ruedi Hauri haben 
sich nicht entmutigen lassen und aus 
der Situation acht Jahre lang das Best-
mögliche gemacht. Dass gerade sie 
nun die Leidtragenden von geschei-
terten Spekulationen und Bauverzö-
gerungen im benachbarten Alpenbad-
Projekt sind, ist traurig, aber kein Zu-
fall. Das Hotelier-Ehepaar teilt sein 
Schicksal mit Hunderttausenden von 
Arbeitnehmern in der ganzen Welt, 
die Ähnliches erleben mussten. «Der 
Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der 
Mohr kann gehen.» So hat es Friedrich 
Schiller im 18. Jahrhundert ausge-
drückt.  RETO KOLLER

Das Viersternehotel Arena Steinmattli in Adelboden erlebte innerhalb von acht Jahren drei Besiterzwechsel.  BILD RETO KOLLER

im Sommer hier eine Berufslehre begin-
nen. Wie es für die beiden Berufsleute 
weitergehen wird, ist ungewiss. Sie 
möchten wenn irgendwie möglich in 
Adelboden bleiben, das ihnen und den 
beiden Kindern sehr ans Herz gewach-
sen ist. Die Stellensuche wird insbeson-
dere für Ruedi Hauri nicht einfach wer-
den. Er ist der dritte Direktor eines Adel-
bodner Viersternehauses, der in den 
letzten Jahren seinen Job wegen Besit-
zer- oder Pächterwechsel verloren hat. 

 RETO KOLLER

 ADELBODEN / LENK  Verlegung der Gemeindegrenze

Lavey nun zu Adelboden
Der Regierungsrat des Kantons Bern hat 
einer Verlegung der Grenze zwischen 
den Gemeinden Adelboden und Lenk zu-
gestimmt. Die Gemeindegrenze muss 

angepasst werden, weil die Einwohner-
gemeinde Lenk das Grundstück Lavey 
an die Bergbahnen Adelboden AG ver-
kauft hat.  KOMBE

Aeschi Tourismus will besser auf 
die Wünsche der Gäste eingehen 
können. Eine Umfrage soll helfen. 

Wie beurteilen die Gäste das Tourismus-
angebot? Was wünschen sie sich? Wo 
kann sich Aeschi verbessern? Diese und 
weitere Fragen klärt Aeschi Tourismus 
mit einer Gästebefragung ab. Dabei gilt 
es in erster Priorität, Genaueres über die 
Gästebedürfnisse, die Gästeerwartungen 
und die Gästezufriedenheit zu erfahren. 
Die Ergebnisse sollen Lücken in der 
Service kette aufdecken und zur Verbes-
serung des touristischen Angebotes füh-

ren. Aeschi Tourismus erhofft sich, Tipps 
und Kritik von den Gästen zu erhalten. 
Die Bemühungen der Gäste werden mit 
einer Ansichtskarte und der Teilnahme 
an der Verlosung eines Vier-Gang-Me-
nus belohnt. «Gäste sind nicht nur dazu 
da, um zu konsumieren und zu bezah-
len, Gäste wollen auch als Partner wahr-
genommen werden und über das Ortsan-
gebot mitbestimmen können», erklärt 
der abtretende Geschäftsführer von Ae-
schi Tourismus, Ernst Weibel. «Wir 
haben sehr viele Stammgäste, die eine 
kompetente Aussenansicht mitbringen, 
die wir nutzen möchten.» PD

 KANTONALES  Gefahr durch umstürzende Bäume

Vorsicht im Wald geboten
Zurzeit lasten grosse Schneemassen auf 
Tannen, Bäumen und Sträuchern. Es 
droht vermehrt Gefahr, dass Bäume 
unter der Schneelast umstürzen oder 
grosse Äste abbrechen. Deshalb raten 
Burgergemeinden und Waldbesitzer 
davon ab, bei der momentanen Situation 

die Wälder zu betreten. Spaziergänger, 
Sportler, Hundebesitzer, Reiter und wei-
tere Benutzer von Wäldern werden drin-
gend gebeten, sich der Gefahr nicht aus-
zusetzen und die Wälder solange zu mei-
den, bis sich die Situation beruhigt hat.
 PKB

 ADELBODEN  Parkplatzsituation und Verkehrskonzept

Mit dem Auto nach Adelboden
Die Planer des Alpenbades haben in 
Adelboden ein Verkehrsleitsystem 
vorausgesetzt, als sie ihr Parkplatz-
konzept erarbeitet haben; die Ge-
meinde arbeitet daran. Die Grosszahl 
der Alpenbadgäste wird den Wagen 
im Fuhreweidli abstellen und mit der 
Dorfbahn ins Bad gelangen.

Das Alpenbad erwartet täglich 850 Be-
sucher. Diesen stehen in der Tiefgarage 
des Bäderkomplexes 41 Parkplätze zur 
Verfügung; weitere 75 Plätze sind den 
Badbetreibern im Fuhreweidli vorver-
traglich zugesichert, macht zusammen 
116. Diese Zahl scheint in Adelboden für 
Stirnrunzeln zu sorgen: Sind das nicht 
deutlich zu wenig Parkmöglichkeiten?

Gesamtprojektleiter Andreas Campi 
kann beruhigen: «Wir rechnen damit, 
dass wir jeden Parkplatz dreimal pro 
Tag belegen können. Diesen Erfahrungs-
wert liefern uns andere Bäder wie bei-
spielsweise Scuol. Pro Auto reisen im 
Schnitt zwei Gäste an. Nach dieser Rech-
nung bieten wir täglich 696 Personen 
einen Parkplatz.» Wenn man davon aus-
geht, dass Badbesucher teilweise mit 
dem öffentlichen Verkehr anreisen wer-
den, dann genügt also das Angebot.  
Selbst wenn an einem Spitzentag alle 
850 Besucher per Auto nach Adelboden 
kämen, könnte nach Campis Rechnung 
jeder seinen Personenwagen abstellen. 

Stau bei der Dorfbahn
Dass der grössere Teil der Gäste ihr Auto 
bei der Talstation der Sillerebahn par-
kieren und dann mit der Dorfbahn ins 
Alpenbad gelangen muss, sieht Campi 
nicht als Nachteil. Einzig sei in der Ski-
saison zwischen 15.30 und 17 Uhr Nach-
mittags mit einer Überlastung der Dorf-
bahn zu rechnen, da um diese Zeit die 
Skifahrer von den Pisten zurückkom-

men. Deshalb will das Alpenbad zu die-
sen Stosszeiten Shuttlebusse einsetzen, 
und seine Gäste über die Zelgstrasse ins 
Bad befördern. Die Projektleiter haben 
errechnet, dass an einem Nachmittag  
rund 12 Fahrten im 15-Minutentakt 
nötig sein werden, um die Dorfbahn zu 
entlasten. Diese Fahrten sind im Zonen-
plan der Zelgstrasse zugelassen sowie 
die 246 Autofahrten, welche die 41 Al-
penbad-Parkplätze verursachen wer-
den. Wer für die Kosten für die Shuttle-
busse aufkommen wird, steht laut Vize-
Gemeindeobmann Jürg Blum noch nicht 
fest; die Gemeinde, die Bergbahnen 
Adelboden AG und das Alpenbad seien 
am Verhandeln.

Eine enge Zusammenarbeit dieser 
drei Akteure ist auch beim Erstellen des 
Verkehrskonzepts für Adelboden ge-
fragt. Im Mittelpunkt der verkehrsent-
lastenden Massnahmen steht das Ver-
kehrsleitsystem, das Besuchern schon 
eingans Dorf die verfügbaren Parkplätze 
anzeigen soll. Andreas Campi betont, 
dass dieses System bei der Planung des 
Alpenbades bereits mitberücksichtigt 
worden sei: «Unser Parkplatzkonzept 
stützt sich auf ein funktionierendes Ver-
kehrsleitsystem. Der Gast muss wissen, 
ob er zum Alpenbad vorfahren soll, um 
dort zu parken, oder ob er direkt zum 
Sillere-Parkplatz fahren soll.» Das Kon-
zept ist laut Jürg Blum in Bearbeitung.

Fuhreweidli wird zur Drehscheibe
Ein weiterer Bestandteil des Verkehrs-
konzepts ist die «Verkehrsdrehscheibe 
Fuhreweidli». Im Fuhreweidli soll der-
einst die Grosszahl der Gäste ihr Auto 
abstellen, die Möglichkeit eines neuen 
Parkhauses werde derzeit geprüft, sagt 
Blum. Und auch der Busverkehr würde 
zur Sillere-Talstation umgeleitet. Von 
hier gelangen die Gäste mit der Dorf-

bahn oder den Shuttlebussen ins Alpen-
bad oder ins Dorf, und natürlich weiter-
hin auf die Pisten. Eine zweite Variante 
sieht anstelle eines neuen Busterminals 
im Fuhreweidli lediglich eine Haltestelle 
bei der Mineralquelle vor, von wo aus die 
Gäste zu Fuss zur Dorfbahn gelangen 
würden.

Die neuen Kunden, die Alpenbadbe-
sucher, bedeuten für die Dorfbahn län-
gere Betriebszeiten. Läuft die Bahn 
heute von 8 bis 17 Uhr, so wird sie mit 
der Eröffnung des Alpenbades bis Mit-
ternacht im Betrieb sein. Auch hier sei 
es noch nicht möglich zu sagen, wer die 
zusätzlichen Kosten tragen werde, sagt 
Vize-Gemeindeobmann Blum. 

Für jedes Zimmer ein Parkplatz
Die Verkehrs- und Parkplatzsituation im 
Lohnerdorf ist also im Umbruch begrif-
fen. Dass der Baubeginn des Alpenba-
des auf Frühling 2010 verschoben wer-
den musste, sieht Jürg Blum als Chance: 
«So haben wir etwas mehr Spielraum 
beim Ausarbeiten des Verkehrskon-
zepts.» Wer sich bestimmt nie Gedanken 
machen muss, wo er bei einem Besuch 
der alpinen Wellnessoase sein Auto ab-
stellen soll, ist der Hotelgast im Alpen-
bad: «Ein Parkdeck mit 100 Plätzen ist 
für die Hotelgäste reserviert: Für jedes 
Zimmer wollten wir einen Parkplatz an-
bieten können. Beim Standard dieses 
Hotels ist das ein Muss», so der Archi-
tekt Campi. 
 LUKAS FUHRER
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 AESCHI  Gästebefragung 

Der Kunde soll 
mitbestimmen können


